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Petters, zur gcscbicbte altdeutscher dedination. 385 

Zur geschichte altdeutscher dedination. 

(Nachtrag zu XV, 172 ff.) 

In den sorgfaltigen untereuchnngen, welche Förstemanu 
unter obigem titel in unserer Zeitschrift niedergelegt hat 
und an welchen sich leicht erkennen läfst, wie vieles noch 
ans einer genauen wissenschaftlichen durchforschung un- 
sers alten nameobuches gewonnen werden kann, ist auch 
eine reihe alter bezeichnungen für ortsgebiete zur spräche 
gekommen, die ein genetivisches -ono, verbunden mit 
fines, termini, provincia, regio, marca, biuang (letzteres wol 
nur einmal in Ithharteshusono biuang) zeigen. Wir wol- 
len versuchen auf dem wege, den Förstemann eingeschla- 
gen hat, noch einen schritt weiter zu gehen, um den Ur- 
sprung dieser formen vollständig aufzuhellen. 

Gewifs läfst sich nicht zweifeln, dafs Grapfeldono 
marca gleicher bedeutung mit Grapfeldero m. oder latini- 
siert Grapfeldorum provincia ist, Salagewono m. mit Sa- 
lagouensium provincia. Wie Grapfeldero einem nom. sing. 
Grapfeldari, be wohner des Grabfeldes, so stellt sich 
Grapfeldono einem nominativ Grapfeldo gegenüber. Von 
Seite der theorie ist nichts dagegen, ein ahd. feldo in der 
bedeutung bewobner des feldes (wie lateinisch Campanus, 
öechisch Polan, der Pole, altslov. Foljaninü Mikl. 617) an- 
zusetzen, in der Wirklichkeit können aber derlei Substan- 
tive , wie sie Förstemann in d. zeitschr. XV, 1 76 aufstellt, 
owo, bahho, feldo*) u. s. w., aufser der composition (in 
Ortsnamen) völlig gefehlt haben, wie es auch z. b. neben 
ahd. Ü5lenti, elilenti, mhd. Niderlende (Nibel. A 909), nhd. 
ausländer kein einfaches lenti, lende, l&nder geben mufs. 
Ein selbständiges ahd. gowo mufs nicht einem gothischen 
gauja zur seite stehen. 

Das dem gothischen gauja und baürgja zum gründe 
liegende sufHx -jan ist nach unserm dafürhalten auch in 

* ) Den satz Förstemanns , dafs seine Substantive owo , bahho , feldo 
u. s. w. „gemeindeutschen personennamen wie Rando, Sigo, Thegano n. s. w., 
die so häufig statt voller composita gebraucht werden, ganz gleich stehn", 
finde ich ganz unverständlich. Konnte vielleicht ein bewobner des Crrab- 
feldes, ein Grapfeldo schlechtweg feldo genannt werden? 
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jenen alten Ortsnamen auf -ono zu suchen, so dafs Grab- 
feldono, entstanden aus Grapfeld-jono einem goth. baürg- 
jane genau entspräche. Ob -ono streng grammatisch -ono 
oder -ono, -önö oder -ono zu schreiben sei, müssen wir 
aufser betracht lassen and mit Förstemann das recht in 
anspruch nehmen, die längenzeichen fortlassen zu können. 

Das ursprüngliche suffix -jan läfst sich noch zum min- 
desten an einem alten Ortsnamen in Förstemanns Sammlung 
nachweisen: der Ortsname Rhu den (bei Goslar) tritt in den 
traditiones Corbejcnses im 9- Jahrhundert in dativischer 
form: Riudiun und daneben in genetivischer: in Riudi- 
ana marcu (marcu der richtige dativ) auf. Riudiana ent- 
spricht aufs genaueste gothischem baürgjane und stimmt 
bezüglich des auslautenden a mit magtzohana, paedagogo- 
rum bei Graff V, 619, was ins gothische umgeformt ein 
magutaühane ( vgl. skulane ) ergäbe , wenn die pädagogen 
der Gothen diesen titel gekannt bnben. 

Dem anlautenden j des sufiixes wird wol auch der 
umlaut von -stetono zuzuschreiben sein: Munirihstetono 
ist von Munirichesstat (Förstern. Ortsnamen lOöü), jetzt 
noch ohne umlaut Münnerstadt, Bcinrestetono von Bei- 
neresiat (F. 172), jetzt Beinerstadt, gebildet. Minder si- 
cher kann von gleichem umlaut in -gewono, Sala-, üntar-, 
Werangcwono, die rede sein, indem sich schon frühzeitig ne- 
ben gawi mit umlaut gewi gestellt hat z. b. Otfrid II, 14,2: 
in 8elba5 gewi 8ina5, in Tatians evangelienharmonie gewi, 
regionem. 

Steht nun aber fest, dafs wir jene genetive auf -ono 
auf ursprüngliches -jan-äm zurückzuführen haben, so kön- 
nen Förstemanns ausführungen Ober die „entarteten" for- 
men jenes -ono nicht ganz unbezweifelt stehen bleiben. 
Bei ursprünglichen ja- und jan -stammen hat sich in sehr 
früher zeit das j verflüchtigt und dadurch eine vermengung 
der a- und an-stämme mit den ja- und jan-stämmen her- 
vorgerufen, die eine sichere sonderung in vielen fUUen un- 
endlich schwierig macht; formen mit der reinheit von go- 
thisch viljans, reikjam, gndjane erscheinen nur spärlich in den 
ältesten denkmälern des althochdeutschen und niederdeut- 
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sehen; bei den ja- und j an -stammen ist bald der i-laut, 
bald der nachfolgende vocal der casusendung gewichen, 
oft auch das erstere in e d. i. e übergegangen. So steht 
bei Otfrid Judeono mit jüngerem Judono und Hierosoli- 
mono (III, 4, 2) im Heliand Jud'enö neben dem häufigeren 
Juöeonö (mit marka 2983 Heyne). Die nebenformen zu dem 
am häufigsten erscheinenden -ono sind aufser dem erwähn- 
ten alterthümlichsten -iana oder -Jana von Riudiana fol- 
gende: -ano, -ina, -ino, -ine, -eno, -ena, -ene, 
-one, -on, -in. Beispiele: Kazahano von Kazaha (F. 357, 
vgl. rätgepano GrafflV, 123); Mawentelina von einem un- 
belegten Mawental pg. Pernaffa (F. 1008, vergl. Mouuntal, 
Mawenheim, Mawinhard); Ibistetino von Ibistat (F. 825); 
pagusPri8ingine(F.294); Salagoenovon Salagewi (F.1212), 
womit fuzuendeno d. i. fuo5fendeono, nom. fendo aus fen- 
deo, fendjo, Judeno burgi bei Tatian zusammenzustellen 
ist; Morchenhofena (F. 1007) vergl. friesisch herena, ags. 
dagena bei Kelle, vgl. gramm. §§. 283,281; Rumilingene 
(F. 784); Suinonedriht, jetzt Zwijndrecht (F. 1352), was 
wir uns aus einem nom. swlnjo, swineo, gothisch etwa 
sveinja, schweinzüchter , gebildet wie fiskja, deuten (unter 
den Ortsnamen Böhmens gibt es ein genau entsprechendes 
Sviüany, suffix -jan, und mit dem alten suffix -arja ein 
Svinafe, was ein ahd. Swinarin mit dativischer form wäre), 
Horone, Leimone (F. 764 und 911), letzteres nachFörste- 
mann „wahrscheinlich keltisch", doch liefse sich gegen ab- 
leitung von horo und leim nichts einwenden, vgl. in Böh- 
men Hliiiany von hlina, altslov. glina ; Eitrahafeldon marcha 
(F. 31), vgl. gen. boton, Judon; Magelingunin marca (F. 
973), eine form, gegen die sich Förstemanns voller Un- 
wille erheben mufs, gebildet von einem als stamm behan- 
delten dativ Magelingun, wie Gimundinero vom dat. Gi- 
mundin zeitschr. XV, 166, bezüglich des schliefsenden -in 
mit herrin, irridin GraflF II, 924 zu vergleichen. 

In der abhandlung über den genetiv pluralis bespricht 
Förstemann zuletzt noch ortsbezeichnungen wie Ecchen- 
heimo, Biberesheimo, Rorbalio, Heitungesfeldo marca; ne- 
ben auslautendem o tritt auch a, u und e auf: Althaima, 
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Gunsanheimu, Altaime marca. Alle genetive dieser art, die 
bis ins jähr 743 zurückreichen, sieht Förstemann fQr ent- 
stellungen aus Tollerem -ono (oder gar -oro) an. Könnte 
man hier nicht an verdunkelte ja-stämme denken, die sich 
mit goth. ingardja, anahaimja, afhaimja (Bopp vgl. gramm. 
§.901), mit ^akttuiviog, Ko()iv&tog zusammenhalten lie- 
fsen? -heimo, -baho u. s. w. gehen vielleicht auf •heimjö, 
-babjö zurfick, wie kunnö aus kunnjö goth. kunjS, hirtö 
aus hirtjö goth. hairdje entspringt. Der Schreiber von Nah- 
gowii (F. 1067 unter Nacbgowi) hat vielleicht mit seiner 
gelehrten latinisieruug verrathen, was man sich bei einem 
genetiv wie Ecchenheimo zu denken hat, und sein alt- 
deutsch besser gekannt als der Schreiber von Grapfeldo- 
rum provincia (statt Grapfeldiorum?), der vom ableitenden 
i keine ahnung hatte. Möglicherweise steht uns ftlr un- 
sere erklärung ein ebenso guter beleg zu geböte, wie obi- 
ges Riudiana: unter Eggistat gibt Förstemann p. 10 Heg- 
gistetiu marca, dessen auslaut gegen die gemeine regcl 
nicht ärger verstofsen kann als die von Förstemann XV, 
169 f. gerügten -am, -uru, -oru, -eru. Soll unser Heggi- 
-stet-ju nicht wie Odderstatern aus Odder-stat-arju erklärt 
werden? Förstemann bat sich in seinem trefiPlichen buche 
über die deutschen Ortsnamen s. 184 bei Hornsetehuson 
ein ganz gleiches verfahren erlaubt. 

Auf ein enges hinterpförtchen möchten wir noch aufmerk- 
sam machen. Wem die deutung von Ecchenheimo marca 
(F. 11) SS Ecchenheim-jö in., genetiv eines sahst. Ecchen- 
heimi nicht zusagen will, der beruhigt eich vielleicht bei 
dem gedanken , dafs wir in diesen formen composita mit 
marca zu erkennen haben, die nur nach alter Schreibweise 
gesondert stehen : Ecchenheimomarca wäre wie tagostgrno, 
spilohüs, älter hovaman, grasawurm; selbst an kürzung 
fdter jan-stämme liefse sich denken, wie in hanokrät, ouga- 
vano, augadaürö gekürzte an-stämme vorliegen. Auch die 
formen Gunsanheimumarca, Wetarungumarca hätten an 
cotuwSppi, aukuzorht ihre stütze, vgl. Grimm, grammatik 
II, 414 ff. 

Leitmeritz, ostern 1867. I. Petters. 



